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Der Fußballkreis aachen um Bernd Mommertz, Raphael Lamm, Tim Hausen (stehend von rechts) und Helmut Brief (sitzend rechts) übergaben Lap-
tops an die Fußballvereine. Falke Bergrath mit demVorsitzenden Matthias schwegler (stehend links) und andreas Luft (sitzend links) nutzt den elek-
tronischen spielbericht. Foto: T. Röber

Fußballkreis Aachen investiert in 118 Notebooks für die Vereine von aachen bis Rohren. Mehr als 25 000
euro ausgegeben. kreisvorsitzender Raphael Lamm sieht einen „wichtigen schritt in die Zukunft“.

Weg vomSpielbericht auf Papier
Aachen/Eschweiler-Bergrath. Ein
letzter Klick und schon ist der
Spielbericht fertig. Im Grunde
geht es ganz einfach – zumindest
für die meisten. Der elektronische
Spielbericht ist auf dem Vor-
marsch. In höheren Fußballigen
gibt es ihn schon länger, jetzt
kommt er auch in der Kreisliga an.
Grund genug für den Fußballkreis
Aachen, alle Vereine mit einem
Notebook auszurüsten, damit
auchdie nötigeHardware stets vor-
handen ist. Über 25 000 Euro wur-
den dafür investiert, Unterstüt-
zung gab es zusätzlich von einem
Simmerather Elektronikfach-
markt. 118 Vereine bekamen ein
Notebook. Von Aachen bis Berg-
wacht Rohren.

„Wir können nicht immer for-
dern und denVereinen sagen, dass
sie investieren müssen. Wir müs-
sen zusehen, dass die Vereine die

Aufgaben auch leisten können“,
sagt Bernd Mommertz, stellvertre-
tender Vorsitzender des Fußball-
kreises. Der elektronische Spielbe-
richt ersetzt Schritt für
Schritt den schriftlichen
auf Papier. Ganz stirbt
der aber noch nicht aus.
Manchmal streikt die
Technik, ein anderesMal
kommt ein Mitarbeiter
mit diesem neuen Spiel-
bericht (noch) nicht klar.
Bislang habe die Einfüh-
rung des elektronischen
Spielberichts gut funkti-
oniert, erklärt Raphael
Lamm, Fußballkreis-Vor-
sitzender. Dafür wurden
auch eigens Schulungen
angeboten, zudem gibt es Lernvi-
deos im Internet.

Einer der Vereine, die den elekt-
ronischen Spielbericht bereits nut-

zen, ist Falke Bergrath.Und zwar in
der Jugend. Der Vorsitzende Mat-
thias Schwegler betont, dass der
Verein mit dem elektronischen

Spielbericht gut zurechtkomme.
Und er verweist ebenfalls darauf,
dass es im Notfall noch den Spiel-
bericht auf Papier gibt. Etwa,wenn

dieNetzverbindunghakt. Für diese
müssen die Vereine selbst sorgen.
Vonden Schiedsrichternwerde der
elektronische Spielbericht eben-
falls positiv aufgenommen, be-
richtet Tim Hausen, der Vorsit-
zende des Schiedsrichterausschus-
ses.

Die Übergabe der Laptops be-
zeichnet der Kreisvorstand als ei-
nenweiteren „wichtigen Schritt in
die Zukunft des Fußballkreises Aa-
chen“. Im Januar dieses Jahres
wurde die Reformierung der Kreis-
ligen vorgestellt. Mit der Einfüh-
rung des elektronischen Spielbe-
richts in der Kreisliga A und eini-
gen Jugendspielklassen wurden
die Vereine vor eine weitere Auf-
gabe gestellt. Da die Resonanz bis-
lang positiv sei, denkt der Kreisvor-
standdarüber nach, den elektroni-
schen Spielbericht im gesamten
Spielbetrieb einzuführen. (tob)

„Wir können nicht immer
fordern und den Vereinen
sagen, dass sie investieren
müssen. Wir müssen zusehen,
dass die Vereine die aufgaben
auch leisten können.“
BErNd MoMMErtz,
FuSSBAllkrEiS AAchEN

Gesellschaft für Burgenkunde lädt zu Vortrag ein

EinMonument soll
Religionen verbinden
Von Thomas KrefT

Aachen.DerNaheOstenwar schon
immer ein heißes Pflaster. Als die
Gesellschaft für Internationale
Burgenkunde (GIB) vor sieben Jah-
ren eine der Kreuzfahrerburgen
nachbaute, den Crac des Cheval-
liers in Syrien, war es dort noch ge-
radezu friedlich.Umso aktueller ist
daher das derzeitige Projekt zum
interkulturellen Thema „Pilgerziel
Jerusalem“.

Im Zentrum steht der Felsen-
dom. Ein Inspirationsmodell hat
die GIB Anfang des Jahres präsen-
tiert, an diesem Freitag wird im
Kármán-Auditorium ein virtuelles
Modell aus eigener Produktion fol-
gen: Dr. Ulrich Alertz, Historiker
an der RWTH, hat gemeinsam mit
Michael Siepen und EDV-Prakti-
kant Max Minniger den Rechner
mit den Maßen des berühmten
Bauwerks gefüttert und lässt die
Kamera rund herum und durch
das Innere des Jerusalemer Wahr-
zeichens kreisen.

Ausgleich der religionen

Über die Geschichte des Gebäudes
wirdDr. BigehanKöhler berichten.
Die Referentin ist Archäologin und
Museumspädagogin, und sie ist
Muslimin. GIB-Präsident Bern-
hard Siepen, der seit Jahren für den
Ausgleich der Religionen eintritt,
hebt dies hervor, schließlich gehe
es beim Felsendom um ein islami-
sches Bauwerk.
Die GIB arbeitet mit ihren Ausstel-
lungen stets auch den Austausch
zwischenOrient undOkzident he-
raus. Vorstandsmitglied Professor
Dr. Günter Urban, emeritierter
Bauhistoriker der RWTH, verweist
etwa auf Baudekor schon im 11.
Jahrhundert, also noch vor den

Kreuzzügen, in der italienischen
Architektur.

Auf die pädagogische Dimen-
sion legt Dr. Walther Oberschelp,
der ebenfalls dem Vorstand der
GIB angehört, Wert. Es habe sich
bei der Integration der muslimi-
schen Einwanderer als Problemhe-
rausgestellt, dass auch der Islam in
Konfessionen gespalten ist. Der
Felsendomaber lasse sich zu einem
Symbol herausarbeiten, das alle
Konfessionen bedient. Weiter
noch: Auch im europäischen
Christentum sei der achteckige
Dom vermittelbar, er ist den Euro-
päern nicht fremd und hat hierzu-
lande keinenegative Konnotation.
Um den Hintergrund des Ganzen
zu verdeutlichen, zeigt die GIB au-
ßerdem einen 13-minütigen Film
zudemProjekt Pilgerziel Jerusalem
–Begegnung vonOrient undOkzi-
dent“. Regie führten Helmut De-
richs und Bernhard Siepen.

Exkurs zu Sakralbauten

Dass die Burgenkundler derzeit
mehr dem Sakralbau zusprechen –
auch die Grabeskirche ist in Pla-
nung – sei ein Exkurs im Pro-
gramm, beteuert Bernhard Siepen.
Das Pilgerwesen habe die Kreuz-
fahrerbewegung ausgelöst und
diese dann auch den Festungsbau.
Der Vortragsabend „Tempelberg -
Felsendom - Al-Aqsa-Moschee“
findet statt am Freitag, 7. Dezem-
ber, 18 Uhr im Kármán-Audito-
rium, Hörsaals F08, Eilfschorn-
steinstraße 15 inAachen und steht
im Kooperation mit dem Zentral-
rat derMuslime inDeutschland so-
wie der RWTH Aachen mit dem
Historischen Institut, dem Institut
für Kunstgeschichte und dem
Lehrstuhl für Baugeschichte und
Denkmalpflege.

Posaunenchor lädt zu „turmblasen im Advent“

Adventsmusik über
BurtscheidsDächern
Von Laura henTz

Burtscheid. Festliche Advents-
klänge füllen die Straßen rund um
die katholische Kirche St. Michael
in Burtscheid. Sogar bis zumMari-
enhospital ist es zu hören. Passan-
ten bleiben stehen, schauen sich
um und entdecken den beleuchte-
ten Kirchturm, von dem die Melo-
dien zu „Tochter Zion“ und
„Macht hoch die Tür“ schallen.
Dort oben in der Kälte stehen rund
15 Mitglieder des evangelischen
Posaunenchorsmit ihremChorlei-
ter Christoph Land und spielen
Choräle und christliche Lieder.

Warm eingemummelt sind sie
mit ihren Instrumenten auf den
etwa 50 Meter hohen Turm gestie-
gen, um auch in diesem Advent
ein Stückchen zum Verkündi-
gungsauftrag der Kirche beizutra-
gen. Das „Turmblasen im Advent“
ist eine fast 30-jährige Tradition
und eine ökumenische Geste, auf
die sich die Laienmusiker immer
wieder freuen. An jedem Advents-
samstag ertönen für 30 Minuten
ihre Posaunen, Tubas, Trompeten
undHörner.

Umdas zu ermöglichen, trotzen
sie tapferWindundWetter: „Selbst
wenn dicke Schneeflocken auf die
Instrumente fallen, versuchen wir
noch weiterzuspielen“, erzählt
Werner Braun, der Tenorposaune
spielt. Doch wenn die Temperatu-

ren unter null Grad fallen, frieren
die Instrumente ein. „Dann müs-
senwir aufhören. Aber das passiert
nur ganz ganz selten“, lacht Braun.

Bei den Blechbläsern ist jeder
willkommen:VomSchüler bis zum
Doktoranden und darüber hinaus
kann jeder mitmachen. Und auch
Anfänger steigen mit auf den
Turm, denn es kommt dem Chor
weniger auf Höchstleistungen und
mehr auf die Freude an der Musik
an.

Diese Freude teilt dieGruppe ge-
rade so kurz vor Weihnachten mit
der ganzen Stadt: ImGefängnis, in
Krankenhäusern, Altenheimen
oder auf Plätzen vermitteln sie den
Menschen die frohe Botschaft.
Braun sagt: „Wir freuen uns schon
jetzt, am vierten Advent dann
auch ‚Oh du fröhliche‘ anzustim-
men.“

Die Vorweihnachtszeit bietet
noch eine Reihe von Möglichkei-
ten, dem Posaunenchor zu lau-
schen: Auch an den kommenden
drei Adventssamstagen spielen die
Blechbläser jeweils um 16.30 Uhr
auf dem Kirchturm von St. Mi-
chael in Burtscheid. Außerdem la-
denderChor unddie Evangelische
Kirchengemeinde Aachen am 16.
Dezember um17Uhr zur „Advent-
lichen musikalischen Vesper mit
Bläser- und Orgelmusik“ in die
Auferstehungskirche in der Nähe
vom Tierpark.

Posaunenchorkonzert auf dem Turm von st. Michael in Burtscheid: auch
an den kommenden adventsamstagen ertönen von hoch oben vorweih-
nachtliche klänge. Foto: andreas Herrmann

Seit 1998 ist sie ein Glanzpunkt im
Aachener Konzertjahr: die „Wiener Jo-

hann Strauß Konzert-Gala“ im Eurogress.
Am 17. Januar, 20 Uhr, entführt das öster-
reichische Original abermals in die wunder-
bare Welt der Wiener Walzerseligkeit.

Kendlinger dirigiert
K&K Philharmoniker

Dass sie „ihren Strauß perfekt beherr-
schen“ (Stuttgarter Zeitung), stellen die K&K
Philharmoniker unter der musikalischen
Leitung von Matthias Georg Kendlinger

unter Beweis. Der charismatische Österrei-
cher ist seines Zeichens Gründer der K&K
Philharmoniker und Vater dieser mit bis-
lang 850 Tausend Besuchern erfolgreichsten
Strauß-Tournee seit Johann Strauß selbst.

Ob in Madrid, Zürich oder Oslo, wo sich
kurzfristig der begeisterte König Harald V.
zum Handshake in Kendlingers Garderobe
einfand, ob in Paris oder im Goldenen Saal
des Wiener Musikvereins – immer wieder
bedankt sich das Publikum mit Bravos und
Standing Ovations. Kostproben finden sich
auf www.dacapo.at und den vielen Strauß-
CDs der K&K Philharmoniker.

All jene, die sich rechtzeitig Karten für
diese meist ausverkauften Konzerte sichern,
können sich auf ein Fest für Augen und
Ohren freuen.

Zigeunerbaron und Donauwalzer

Zu den Höhepunkten zählen bezaubernde
Choreographien, getanzt von fünf Paaren
des Österreichischen K&K Balletts – mitbe-
gründet von der unvergessenen Gerlinde
Dill, die über zwei Jahrzehnte auch Choreo-

graphin des Wiener Neujahrskonzertes war.
Neben bekannten Strauß-Melodien wie der
„Pizzicato-Polka“, stehen Raritäten wie die
„Brautschau“ aus der Operette „Der Zigeu-
nerbaron“ oder die großen Walzer „Mein
Lebenslauf ist Lieb und Lust“ und „Delirien“
auf dem Programm.

Als Draufgabe wird auch Kendlingers
Marsch „Kaiser, Wilder Kaiser“, eine Hom-
mage an seine Heimat Tirol, zu hören
sein. Natürlich mit dabei die wohl belieb-
testen aller Zugaben „Donauwalzer“ und
„Radetzky-Marsch“. Was will man mehr?

Alle Geschäftsstellen der Aachener
Zeitung, Avantel Ticket Center „Rotes
Haus“ am Marschiertor, bei allen bekann-
ten Vorverkaufsstellen, über die Ticket-
Hotline oder unter www.dacapo.at

! Ticket-Hotline: 0 241/41 25 01 51
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Die „Wiener Johann Strauß Konzert-Gala“mit demK&KBallett – zu erleben am 17. Januar im Eurogress Aachen.

OrchestergründerMatthias Georg Kendlinger

WienerWalzerseligkeit
im Eurogress

»Wiener Johann Strauß Konzert-Gala« am 17. Januar im Eurogress Aachen


